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Neue Friedenszeichein

Der persöiiliche Meinungsaustausch über die
schwebenden Fragen der europäischen Politik zwi-
schen dem Fürsten Bisniarck uiid dem Grafen
Kalnoky, dem österreichischen Minister des Aus-
ivärtigeiu ist schon seit einigen Jahren zu einer
Art Sommerprograiiini geworden und dasselbe ist
auch heuer wiederum zur Ausführung gelangt.
Am vorigen Donnerstage traf Graf Kalnoky zu
seinem sigiialisirten Besuche des deutschen Reichs-
kanzlers in Kissiiigen, dem schon diirch den all-
jährlichen Aufenthalt des Fürsten Bismarck weit-
bekannten unterfränkischen Badeorte, ein und daß
es sich hierbei um keine der üblichen diplomatischen
Höflichkeitsvisiteii handelte, bedarf wohl keiner be-
sonderen Versicherung Jn der That haben seit
der legten im August vorigen Jahres zu Varzin
stattgefundenen Zusammenkunft beider Staatsmäip
ner sich die Verhältnisse in der europäischen Poli-
tik nach gewissen Richtungen hin verschoben und
namentlich ist es die Durchlöcherung des Berliner
Vertrages infolge der auf der Balkanhalbinsel ein-
getretenen Veränderungen und der Aufhebung der
Freihafenstellung Batums durch Rußland, welche
mit einen der wesentlichsten Programmpunkte der
Kissinger Eiitrevue gebildet haben wird.

Darauf deutet auch eine Wiener officiöse Zei-
tungsnotiz hin, die jedoch zugleich betonte, daß
die verbiindeten Cabinete von Berlin nnd Wien
in allen diesen Angelegenheiten bisher eine durch-
aus übereinstimmende Politik verfolgt hätten und
daß der Stand der erwähnten Fragen zur Zeit
keine besonderen Entschlüsse nothwendig mache. Jn
letzterer Versicherung liegt zugleich die Friedens-
bedeutung auch der heurigeii Zusaminenkunft zwi-
schen den leitenden Staatsmännern der beiden
verbündeten mitteleuropäischen Kaiserreiche und
daß letztere, gleich ihren Vorgängerinnen, der Er-
haltung des Einvernehmens zwischen den maß-
gebenden Völkern Europas und im Speeiellen der
weiteren Stärkung des deutsch-österreichischen Bünd-
nisses gewidmet ist, erscheint bei dem Charakter
der auswärtigen deutschen Politik selbstverständlich.
Die Kissinger Ministerentrevue tritt aber um so
bedeutungsvoller hervor, als ihr in allernächster
Zeit die traditionelle Begrüßung Kaiser Wilhelms
anläßlich seines Badeaufenthaltes auf österreichi-
schem Boden durch seinen erlauchten Freund und
Alliirten, den Kaiser Franz Josef, folgen wird
und welche sich auch diesmal, wie bereits in den
legten Jahren, in Gastein vollzieht. Beide Begeg-
nuiigen, die der Minister und jene der Herrscher,
ergänzen sich offenbar und mit Recht erblicken in
ihnen nicht nur die Völker der betheiligteiiReiche,
sondern auch die Nationen des übrigen Europas
ein neues eminentes Zeichen dafür, daß die Frie-
denspolitik Deutschlands und Oesterreichs ihren
gewichtigen Einfluß auf die weitere Erhaltung des
Weltfriedens äußern wird.

Diese Anschauung findet noch durch andere
Momente, die mit den Kissinger Ministereonferem
zen in einem gewissen Zusammenhange stehen, ihre
Bestätigung. Sobald Graf Kalnoky nach der
Rückkehr von Kissingen seinem kaiserlichen Herrn
in dessen Sommervilleggiatur Jschl Bericht erstattet
habet! wird- gedenkt sich Erzherzog Karl Ludwig,
de! tlltefte Bruder des österreichischen Herrschers,
Mc! Peterhof zu einem Besuche der russischen
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Kaiserfainilie zu begeben. Erwägt man, daß Erz-
herzog Karl Ludwig vor Kurzem in Berlin weilte
und hierbei dem deutschen Kronprinzen in Pots-
dam einen inehrstündigen Besuch abstattete, so ge-
winnt die rnssische Reise dieses angesehenen Mit-
gliedes des österreichischen Kaiserhauses entschieden
an Jnteresse und man darf vielleicht in dem Erz-
herzog den Träger neuer Verhandlungen erblicken,
ivelche an die Tage von Skierniewicze und Kremfier
anknüpfen. � Endlich ist noch die Wiener Mel-
dung zu verzeichneiu das; Herr v. Giers, der lei-
tende Staatsmann Rußlands, in diesen Tagen in
Fraiizensbad zur Kur erwartetwird iind daß Herr
v. Giers von dort aus dem Fürsten Bismarck in
Kissingen ebenfalls einen Besuch abstatten werde.
Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt allerdings
noch nicht vor, aber verschiedene Gründe sprechen
für ihre innere Wahrscheinlichkeit und die ange-
kündigte Entrevue zwischen beiden Staatsmännern
würde einfach nur in den Rahmen all� der er-
wähnten Vorgänge hiueinpassem die in ihrer Ge-
sammtschaft die Fortdauer der friedlichen Aussich-
ten auf internationalem Gebiete bedeuten.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Auch aus Gaftein laufen, wie seinerzeit aus Ems,
nur die erfreulichsten Berichte über das Befinden
Kaiser Wilhelm�s ein. Schon die ersten Bäder haben
den greifen Monarchen außerordentlich erfrischt, so
daß zu erwarten steht, daß sich an ihm die Gasteiner
Quellen wiederum bewähren werden. Als der Kaiser
seine Badeeabine zum ersten Male betrat, soll er zu
dem ihn begleitenden Leibärzte lächelnd geäußert haben:
,,Hoffentlich wird Gastein auch diesmal seine Schul-
digkeit thun« �- Am 8. August trifft, wie nun
feststeht, das österreichische Kaiserpaar zum Besuche
Kaiser Wilhelm? in Gastein ein.

Jm Mittelpunkte der gesammten Preßbetrachtuns
gen steht natürlich der Besuch des Grafen Kalnoky
dem Fürsten Bismarck in Kissingen Es ist erklärlich,
baß sich an die Kissinger Ministereonferenzen eine
wahre Fluth von Commentaren knüpft, umso mehr,
als ja seit der legten Zusammenkunft zwischen den
beiden Staatsmännern im August des vorigen Jahres
sich die politische Lage Europas wesentlich verändert,
man könnte fast sagen, verschlimmert hat. Jn erster
Linie sind es die auf der Balkanhalbinsel durch den
Staatsstreich von Philippopel eingetretenen Verän-
derungen, welche der politischen Physiognomie Europas
ein anderes Aussehen gegeben haben, dann ist in
neuerer Zeit die Batum-Angelegenheit hinzugekommen
und endlich läßt sich auch nicht verkennen, daß seit
dem Sturze Ferry�s, des einzigen französischen Staats-
mannes, der eine aufrichtige Annähernng Frankreichs
an Deutschland zu Stande zu bringen suchte, die
leitenden Pariser Kreise sichtlich bemüht gewesen find,
sich Rußland zu nähern und hieraus ergab sich
wiederum eine größere Unsicherheit in den Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich. Ueberall diese
Fragen wird jedenfalls in Kissingen ernsthaft diseutirt
worden sein, aber welches auch die Beschlüsse der
Kissinger Minister-Gatten» seien � Europa darf
versichert fein, daß sie nichts anderes bezwecken, als
die Kräftigung des deutsch-österreichischen Bündnisses
und somit im Weiteren die Erhaltung des Welt-
friedens, denn in dem engen Bündnisse zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn liegt nach wie
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vor die einzig sichere Bürgschaft des Fortbestandes
des europäischen Friedens. Uebrigens erhält die Zu-
sammenkunft zwischen dem deutschen leitenden Staats-
manne und dein Minister der auswärtigen Angelegen-
heiten Oesterreich-Ungarns diesmal noch eine besonders
bedeutsame Ergänzung durch die nunmehr ganz sicher
auftretende Nachricht von der bevorstehenden Ankunft
auch des Herrn v. Gier-s, des leitenden Staatsmannes
Riißlandiy in dem unterfränkischen Weltbade. Mit
Recht kann die officiöse Wiener-Presse darauf hin-
weisen, wie der Besuch des russischen Ministers in
Kissiiigen offen bekunde, daß das officielle Rußland
gewillt sei �- was man auch Gegentheiliges hierüber
seitens einer gewissen Presse vernehme �- an dem
Freundschaftsverhältnisse mit Deutschland und Oesier-
reich-Ungarn festzuhalten und wenn alsdann das
Wiener Regierungsblatt in den Kissinger Ministerbe-
gegnungen ein neues Anzeichen für die ungetrübte
Fortdauer des guten Einvernehmens zwischen den
drei Kaisermächten erblickt, so dürfte dies nur den
wahren Verhältnissen entsprechen. Diese Anschauung
erhält überdies noch eine schwerwiegende Bestätigung
durch die Meldung von der unmittelbar bevorstehen-
den Reise des Erzherzogs Carl Ludwig von Oester-
reich und seiner Gemahlin nach-Peterhof, dem«gegen-
wärtigen SoinmmTuseulum der rufsischen Kaiser-
familie. Dieser Besuch erfolgt »auf Einladung des
Czarenpaares, doch eben diese Einladung beweist das
gute Einvernehmen; Erzherzog Carl Ludwig � der
älteste Bruder des Kaisers Franz Josef �- war
außerdem, wie bekannt, vor Kurzem incognito in
Berlin und besuchte auch den deutschen Kronprinzen
in Potsdam, von wo aus der österreichische Prinz
direct nach Wien zurückkehrte. Die Annahme, daß
der Erzherzog der Träger von Verhandlungen sei,
welche an die Kaisertage von Skierniewieze und Kremsier
anknüpfen, hat darum eine gewisse Berechtigung und
aus all� diesen Einzelheiten ergiebt sich ein Bild,
welches in seiner Gesammtheit die politischen Bezie-
hungen als allseitig freundschaftliche darstellt. �- Da
wir einmal beim Capitel der fürstlichen Sonimerreisen
sind, so sei noch erwähnt, daß polnische Blätter dabei
beharren, das russische Kaiferpaar werde sich nach
Russisch-Polen begeben, wo der Ezar größere Jagden
abzuhalten beabsichtige und daß dasselbe hierbei den
Besuch des österreichischen kronprinzlichen Paares em-
pfangen werde.

Verschiedene Blätter, auch bayerische, hatten, letz-
hin gemeldet, daß die übliche militairische Besichti-
gungsreise des deutschen Kronprinzen nach Bayern in
diesem Jahre unterbleiben würde. Diese Nachricht
ist indessen gutem Vernehmen nach unbegründet, venn
der Kronprinz wird sich auch heuer � und zwar in
den ersten Tagen des September � in Ausübung
seiner Pflichten als Generalinspecteur der bayerifchen
Armee nach Bayern begeben.

Oesterreich.
Aus Triest und Finme liegen die täglichen Cho-

leraberichte vor, die jedoch noch keinen besorgnißerre-
genden Charakter tragen. Trotzdem scheint die Epi-
demie in ersterer Stadt eine «�Jgemeine Panik her-
vorgerufen zu haben, wen» es nämlich wahr ist, daß
bis jetzt über 20,0 � Personen Triest wegen der
Cholera verlassen haben.

Frankreich.
Jenseits der Vogesen scheint man das kräftige

Dementi, welches die rnssische Botschaft in Paris den
französischen Blättern in Sachen der ChanzysFeier er·



theilt hat, noch nicht recht verdaut zu haben. Be-
kanntlich ist von der russischen Botschaft der ,,Agence
Havas« iriitgetheilt worden, daß die französische Presse
dem russischen Militairbevollmächtigten Baron von
Fredericks bei der Enthüllung des ChanzryDenkmals
eine demonstratioe Haltiing und Sprache zugeschrieben
habe, die sich mit seiner offiriellen Mission als un-
vereinbar erweisen würde. General Fredericks habe
sich darauf beschränkt, sich an die Familie wendend,
das sympathische Andenken hervorzuheben, welches Ge-
neral Chanzy am Hofe und in der Gesellschaft von
Petersburg zurückgelassen habe. Diese nüchterneEr-
klärung behagt natürlich den Revancheblättern an der
Seine, die in der Theilnahme des russischen Gene-
rals an der Chanzy-Feier schon eine Verbrüderung
zwischen Frankreich und Rußland sahen, durchaus nicht.
Sie machen daher fegt den mehr als naiven Versuch,
die betreffende russische Note auf einen von der deut-
schen Botschaft in Paris ausgeübten ,,Druck« zurück-
zuführen � in der That ein merkwürdiger Kniff der
Pariser Journalisten!

Der Schwabenstreich, mit welchem die französische
Deputirtenkammer ihre Sessionbeschlosz die Ableh-
nung des französischsitalienischen Schifffahrtsvertrages,
beginnt schon seine Wirkungen zu äußern. Der kleine
Krieg zwischen beiden Nationen in Form von Ver-
hängung drückender Abgaben über die anlaufenden
Schiffe ist eröffnet und kann leicht zu einer andauern-
den Verstiminung zwischen den Cabineten von Rom
und Paris führen, zumal da sich in Jtalien wegen
der Ablehnung des Vertrages unverhohlen eine warf!:
fenbe  Erregung gegen den französischen Nachbar
kund giebt.

Provinzielleä
Ratibor, 23. Juli. Jn Sachen des bereits

erwähnten Karchwitzer Mordcs kann fegt mitgetheilt
werden, daß der Knecht, dessen Kind ermordet wor-
den ist, Wollny und daß die löjährige Mörderin
Marie Apostel heißt. Die Letztere hat, ihrer eigenen
Aussage nach, das kleine Kind nur deswegen erwürgt,
weil es ihr nicht gefiel, daß das Kind, als sie,
dasselbe tragend, vor dem Dorfe spazieren ging, fort-
gesetzt schrie. Uebrigens hatte sie sich bis dahin als
Kindermädchen ganz gut geführt und sie erklärt ihrer-
seits auch, daß es ihr in dem Dienst bei jenem
Knecht« ganz gut ergangen sei.

Slawentzitz O.-S., 22. Juli. Jn dem nahen
Orte Kleimsllthamnier schickte neulich ein Forstgehilfe
einen Mann nach seiner bei einem Heger zurückge-
lassenen Büchse, welcher Letztere sie dein Boten mit
einer Ermahnung zur Vorsicht übergab, da sie ge-
laden sei. Unterwegs sprach der Mann mit zwei
Schindelarbeitern, wobei er auf einen derselben scherz-
weise zielte. Beim zweiten Anlegen ging der Schuß
los und traf den einen Arbeiter so unglücklich, daß
derselbe am folgenden Tage im hiesigen Spital, wo-
hin er gebraiht worden, verschied· Seine Frau ist
seitdem verschwunden, und man vermuthet, daß sie
sich ein Leid angethan hat.  Oberschles. Anz.!

Kattowitz, 22. Juli. Jn dem beiiachbarten
Dorfe Donib wurde dieser Tage die unverehelichte
Caroline Weber mit ihrer Mutter, einer Bergmanns-
wittwe, zusammen in einem Gruben-Familienhause
wohnhaft, wegen Kindesmordes verhaftet. Die Leiche
ihres neulich gebotenen und bald darauf getödteten
Kindes wurde im Keller jenes Hauses vergraben auf-
gefunden. Bald darauf wurde im Orte verschiedent-
lich davon gesprochen, daß der Verhafteten wohl die
wiederholte Verübung eines Verbrechens gleicher Art
in früheren Jahren zuzutrauen sei. Daraufhin wurden
neue Nachforschungen angestellt, und bei diesen fand
man in den Kellerräumeii des betreffenden Hauses
die Ueberreste von noch drei Kinderleichen, die dort
vergraben worden waren, vor. Auf Grund verschie-
dener Verdachtsmomente ist dann und! die Mutter
des verhafteten Mädchens, die sich übrigens gleich-
falls in anderen Umständen befindet, in Haft genommen
worden.

Poln.-Wartenberg, 22. Juli. Am 19. d.
hat hier die OssowicskMtillerin Prescha ihren Mann
so geschlagen, daß er zwei Stunden darauf starb.
Die Frau lebte schon längere Zeit mit anderen Män-
nern in verbotenem Umgange.

Liegnitz, 23. Juli. Während des starken
Gewitters, welches sich heute Nacht über der Stadt

.und Umgegend entlud, schlug der Blitz in die

Wirthschaft des Gutsbesitzers Schmidt in Weißenhof
und zündete, so daß die freiwillige Feuerwehr zur
Löschhilfe dorthin fuhr. Nach Eingreifen der hiesigen
Spritze verlor der Brand sofert an Terrain, so daß
die Spritze schon um 7 Uhr nach Liegnitz abrücken
konnte. �� Aiif der Jauerstraße erschlug der Blitz.
2 Kühe, welche als erste unb dritte im Stall des
Kräutereibesitzers Grolich standen. Die zweite blieb
unversehrt. �- Ebenso zündete der Blitz in einer
Wirthschaft in Michelsdorf und richtete an den Ge-
bäuden vielen Schaden an. �- Jn das Wohnhaus
der Oelfabrik auf der Neuen Goldbergerstraße schlug
gleichfalls der Blitz, ohne jedoch zu zünden. �- Jn
Barschdors schlug der Blitz in die Bieselt�sche Wirth-
schaft und tödtete eine Kuh, welche mit einem
Pferde zusammen im Stalle stand. Das Pferd
wurde nur betäubt.

Liegnitz, 23. Juli. Gestern ist es unserer
Polizei gelungen, ein HochstaplevConsortium gefähr-
lichster Sorte aufzuheben. Nachdem im Laufe des
Vormittags aus mehreren hiesigen Geschäften die
Anzeigen von verübten Betrügereien eingegangen
und die Personalbeschreibungen der Gauner immer
dieselben waren, machte man sich polizeilicherseits
sofort an die Verfolgung unb das Kleeblatt,
aus zwei Herren und einer Dame bestehend, wurde
schließlich im Wartesaal 2. Klasse des hiesigen
Bahnhofes gefaßt. Dasselbe ,,arbeitet« aiif folgende
Art: Nachdem man sich vergewifsert, daß in dem
als Object ausersehenen Geschäft sich nur eine Person
befindet, betreten zunächst die beiden Gauner dasselbe.
Der Erste kauft einige Kleinigkeiten, indeß der
Andere ein 20-Marksiück sich wechseln läßt. Dann
tritt die »Dame« ein und beschästigt sofort den
Verkäufey so daß ihr Complice Gelegenheit findet,
außer dem eingewechselten Gelde auch das 20-Mark-
stück einzustecken und zu verschwinden. Jn dem
Droguengeschäft von Matthesius wiinschte der eine
der Hochstapler sogar einen 100-Markschein gewechselt
zu haben, zog denselben aber unter der Angabe, er
habe doch noch kleines Geld, zurück, als Herr
Matthesius selbst den Laden betrat. Das Manöver
soll überall mit großem Geschick ausgeführt worden
sein. Merkte der im Laden allein anwesende Ver-
käufer sofort den Verlust, wie es hier z. B. bei
Reich u. Co. vorgekommen, so konnte er natürlich,
da die beiden Complicen des Gauners noch im
Laden waren, denselben nicht verlassen. Die Mit-
glieder des Betrugs-Consortiums kennen sich in
einem solchen Falle selbstverständlich nie. Wie ein-
träglich das Geschäft gewesen, beweist die bei der
Bande vorgefundene Geldsumme von mehreren
Hundert Mark. Bis jetzt hat festgestellt werden
können, daß die Dame eine gewisse Sophie Müller,
Kellnerin aus Hamburg, ist. Dieselbe hat zuerst
Süddeutschland bereist, ist dann vor ungefähr 14
Tagen nach Hamburg zurückgekehrt und hat 2 Tage
darauf mit den hier festgenommenen Begleitern,
deren einer sich als Uhrenhändler Gehrmann in
Hamburg, Fuhlenwiete 6 wohnhaft , bezeichnet,
während der andere sich Hermann Grothe, Kauf-
mann aus Berlin, nennt, die Kunstreise über
Bremen, Uelzen, Stendal, Magdeburg, Cöthen,
Halle, Leipzig, Dresden, Görlitz 2c. angetreten. Bei
der Verhaftung der Hochstapler am Bahnhof befanden
sich noch zwei Herren dort, deren einer mit einem
der Verhafteten einige Worte kvechselte und ein
Rendezvous in Aussicht stellte, weshalb beide, als
zur Gesellschaft gehörig, von dem Polizeibeamten
mit arretirt wurden. Nach mehrstündigen Recherchen
ergab sich jedoch, daß es ein paar harmlose Reisende
waren, welche die Gesellschaft unterwegs von
Görlitz hierher kennen gelernt hatten.

Hirschberg, 22. Juli. Nach den Berichten
über den Touristenverkehr in unserem Gebirge wäh-
rend der legten schönen Tage ist die Hochsaisoii da-
selbst eingetreten, um nunmehr voraussichtlich einige
Wochen anzuhalten. Die Ferien der Schulen unb
Gerichte haben in alle Dörfer unseres Gebirges und
des Hirschberger Thales einen guten Theil Sommer-
frischler bineingeschoben, die jetzt zugleich mit den
großen Schaaren von Touristen, die mit jedem Eisen-
bahnzuge ankommen, das so prachtvolle Wetter be-
nutzen, um die einzelnen Partien unseres herrlichen
Gebirges aufzusuchen. ,,Es ist ja eine wahre Völ-
kerwanderung«, so wird der Koppenwirth wieder vor-
gestern ausgerufen haben; denn weit über 1000 Per-

sonen haben an diesem Tage die Schneekoppe besucht.
Seit Menschengedenken soll der· Besuch des Gebirges
nicht so groß gewesen sein, wie in diesen Tagen. -�-
Es sei dabei bemerkt, daß nach dem allgemeinen Ur-
theil die Preise auf der Koppe wie in den anderen
Banden und Hotels am Fuße des Gebirges den
Verhältnissen angemessen und Alles, was man in
ihnen genießt, vorzüglich ist. Eine Uebervortheilung,
wie in verschiedenen Gegenden der Schweiz und Ita-
liens, hat der Tourist in unserem Riesengebirge nicht
zu befürchten! ��� Auch der Zuzug von Kurgästen
nach Warmbrunn mehrt sich in erfreulicher Weise von
Tag zu Tag.

 Slogan, II. Juli· Gestern Abend badeten
hier mehrere Soldaten vom 59. Regiment in der
Oder, wobei einer derselben, welcher des Schwimmens
unkundig war, untersank. Einer der Kameraden
eilte ihm zu Hilfe, wäre aber von dem Ertrinkendem
welcher ihn krampfhaft festhielt, beinahe mit in die
Tiefe gezogen worden. Der bei seinem Rettungs-
versuch so Gefährdete wurde, aufs Aeußerste erschöpft,
von herbeieilenden Schiffern gerettet, während sein
Kamerad die Uebertretung der Badevorschriften mit
seinem Leben bezahlen mußte.

Hainen, 23. Juli. Bei einem heute früh
gegen 3 Uhr über unserer Gegend sich entladenden
heftigen Gewitter traf ein Blitzstrahl das Wohnhaus
des Stellenbesitzers Carl Hoberg in dem benachbar-
ten Ober-Hermsdorf. Das Gebäude, mit Stroh ge-
deckt, brannte sofort über unb über und bald wur-
den auch die Wirthschaftsgebäude ergriffen. Der
Besitzer Hoberg war eben auf eine Aufforderung seiner
Frau aus der Schlafstube heraus an das Fenster
der Wohnstube getreten, als der Blitzstrahl nieder-
ging, und wurde durch denselben sofort getödtet.
Ganz unversehrt blieb das sjährige Söhnchen, das
voll Angst der Mutter zu Hilfe kommen wollte, die
sich, durch den Blitzstrahl an den Füßen gelähmt,
kaum aufrecht erhalten konnte. Nur das Rindvieh
und die Betten wurden mit Mühe gerettet, alles
Andere, darunter auch der in der Stube sich aufhal-
tende Hund, das Geflügel und zwei Schweine, wurde
ein Raub der Flammen. Die Leiche des verunglück-
ten Besitzers vermochte man erst nach einiger Zeit,
als der Brand etwas gedämpft war, aus dem Schutt-
herauszuholem Frau Hoberg liegt schwer krank dar-
nieder, doch ist nach ärztlichem Urtheil Hoffnung auf
ihre volle Wiederherstellung vorhanden.

Naumburg a. Qu., 23. Juli. Ein furchtbares
Gewitter mit Schloßenfall entlud sich gestern Nach-
mittag über unserer Gegend nnd soll verschiedentlich
arge Verwüstungen angerichtet haben. Jn Heide-
Gersdorf legte ein Blitz, ein, einer Wittwe gehören-
des Gebäude in Asche. Leider ist dabei auch ein
Menschenleben vernichtet worden, indem der 8jährige
Sohn der Besitzerim der sich zum Fenster hinaus
nach der Mutter umsah, vom Blitze erschlagen wurde.

L o k a l e s.
Namslau Das deutsche Rauch-Collegium

zueBreslau veranstaltete am Sonntag den 18. Juli
seinen diesjährigen Sommerausflug auf specielle
Einladung des Herrn Brauereibesitzer Haselbach nach
Namslau Um 12 Uhr Mittags dort angekommen,
erwartete derselbe die Theilnehmer der Excursion
mit der Stadtkapelle auf dem Bahnhof, worauf nach
herzlicher Begrüßung und unter dem Vormarsch der
Stadtkapelle der feierliche Einzug in das großartige
Brauerei -Etablissemenr, welches festlich geflaggt
hatte, stattsand. Ein solennes Mittagsmahl über-
raschte die Theilnehmerz insbesondere mundete aber
dabei der edle Gerstensaft aus der Haselbach�schen
Brauerei, welche nachdem die Theilnehmer mit ihren
Frauen in verschiedene Trupps abgetheilt worden,
in ihren großartigen Anlagen mit den immensen
Eiskellereien, Mälzerei, Böttcherei, sowie die Wirth-
schaftsräume und Stallungen in Augenschein ge-
nommen wurde. Ein Spaziergang durch die herr-
lichen Haselbackyschen Parkanlagen vereinigte die
Theilnehmer wieder in einem Pavillon, in welchem
dieselben mit einem nach Münchener Art gebrauten
Bier überrascht wurden, welches den Beweis lieferte,
daß unsere schlesischen Brauereien mindestens dieselbe
Qualität, wenn nicht noch besser, als die Münchener
herzustellen im Stande sind. Demnächst wurde
dem Stadtpark, in welchem gerade der Krieger-
verein sein Stiftungsfest abhielt, ein Besuch



�abgeftattet, worauf der Rückweg durch die Stadt
zum Haselbach�schen Etablissement genommen wurde.
sind; dem daselbst eingenommenen Abendbrot,
worauf ein Tänzchen folgte, begleitete Herr Hasel-
bach die Theilnehnier zum Bahnhof Bei der
Abfahrt des Zuges nach Breslau erglänzte das
ganze Haselbachssche Etablissement, dicht an der
Bahn gelegen, im bengalischen Lichte, welches einen
wunderbaren Effeet hervorbrachte. Dieser Ausslug
war einer der schönsten des deutschen Rauchcollegiums
und wird namentlich aber der freundliche, gastfreie
Festgebetz Herr Haselbach, noch lange im freudigen
Gedächtniß der Theilnehmer verbleiben. ·

Nainslau Jn den AugenheiLAnstalten wird
nicht selten die Erfahrung gemacht, daß Augenkranke,
welche in demselben Hilfe suchen, als unheilbar er-
blindet abgewiesen werden müssen, während ihnen
die Sehkraft durch eine Operation hätte erhalten
werden können, wenn sie sich einige Monate früher
eingefunden hätten. �- Namentlich kommen solche
Fälle unter den Kranken der ländlichen Bevölkerung
verhältnißmäßig häufig vor. DieseWahrnehmung
begründet die Annahme, daß in vielen ländlichen
Ortschaften sich Augenleidende vorfinden mögen,
denen das bereits geschwächte oder auch schon ver-
lorene Sehvermögen durch eine zweckmäßige Behand-
lung wieder hergestellt werden kann. Aus diesem
Grunde hat Herr Dr. Sang in Breslau, Director
der Augenklinik, Freiburgerstraße Nr. 9, in welcher
schon eine Anzahl Jnsassen des hiesigen Kreises
Heilung oder Linderuiig ihrer Augenleiden gefunden
haben, veranlaßt durch die von dem hiesigen Kreis-
tage zur Unterhaltung seiner Klinik bewilligte Bei-
hilfe, sich in höchft dankenswerther Weise wiederum be-
reit erklärt, sämmtliche arme Augenkranke des
hiesigen Kreises, auch bereits erblindete, unent-
geltlich zu untersuchen. Zu diesem Zweck wird
Her: Dr. Jany Sonntag den ersten August er. von
Oliittags l2�/z Uhr ab bis 3 Uhr Nachmittags im
hiesigen Kreishause  Landraths-Amt! die sich ein-
findenden armen Augenkranken untersuchen und be-
rathen. Seitens des Königlichen Landrathsamtes
sind die Magisträte, die Herren Amtsvorstehey sowie
die Guts- und Gemeindevorstände des Kreises er-
sucht resp. veranlaßt worden, dieses Anerbieten des
Herrn Dr. Jany baldigst zur allgemeinen Kenntniß
zu bringen und dafür zu sorgen, daß kein armer
Augeiikranker oder Blinder ihres Bezirks der Unter-
suchung entzogen bleibe. Zu diesem Behufe sind

«« den in Rede stehenden leidenden Personen, soweit
nöthig, Begleiter, oder, wo dies nothwendig ist,
kostensreie Fuhren nach der Kreisstadt zu stellen. ��
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die Untersuchung
nur auf Arme beschränkt bleibt, und daß diejenigen,
welche kein Arumthsattest ihrer Ortsbehörde
mit zur Stelle bringen, von der Untersuchung aus-
geschlossen werden.

V e r m i f ch t e s.
«� Die ,,Münchener Neuesr Nacht« schreiben:

Prinz Arnulf von Baiern hat zu seinem 34. Ge-
burtstage �. Juli! einen prachtvollen Degen vom
deutschen Kronprinzen als Geschenk erhalten. Der-
selbe trägt die Widniung: seinem Freund und
Kriegsgenossen Prinz Arnulf von Baiern � Friedrich
Wilhelm, Kronprinz.« Den Degen, eine Muster-
leistung der Berliner Wasfenschmiedekunsh trug der
�Bring beim Empfang des deutschen Kaisers.

i    -.�--�-� d�.i . «. .
s« xoaideroskeinNovelle von Helene von Zieglen
f  Fortsetzung.!Nachdruck verboten.
« »Das kleine, trockene Erika-Zweiglein, was er wie

eine Reliquie bewahrt hatte, aber preßte er zärtlich
an die Lippen.

Die Sonne schien schon so warm und schön, es
W« Ende März, nahe an Ostern.

Erika war heute zum ersten Male ausgestanden
Und saß nun still und matt, aber freundlich lächelnd
Ei« dem zierlichen Schaukelstuhle in ihrem Zimmer·
�ß �m� it! still rings umher; Onkel Arthur war

- ülketLand gefahren, Friederike plauderte ein Stündchen
5°� m" Freundin, und der Papa -� ftudirte wie immer.
» Das lunge Mädchen schaute sinnend zum blauen

L Himmkl auf� Eine ernste Trauer breitete sich über

das zarte Gesichtehem in Erinnerung an all die
schweren Stunden, die sie erst unlängst durchkäuipft
Halb unwillkürlich griffen die Hände nach dem Zei-
tungsblatt. Ja, ja, es war schon Ende März, sechs
Wochen seit jenem entsetzlichen Abend. Jhre Augen
fielen auf eine Jeitungsnotiz sie las:

»Ein erschütternder Vorfall, der sich vor wenig
Tagen hier abspielte, hat in den weitesten Kreisen
Aufsehen und Theilnahme erregt. Oberst v. K . .
. . . ., Commandeur unserer Garnison, hatte ein
Duell mit einem seiner jungen Lieutenants, Ba-
ron v. H . . . . .; man sagte eine Dame sei
Ursache gewesen. Der Lieutenant fiel gleich zuerst,
mitten in�s Herz getroffen. Er soll bis unlängst
verlobt gewesen fein.�
Erika stieß einen Schrei aus und dann kamen

die Thränen, die ersten seit jener Krankheit, heiß
und unaushörlich. Er war nicht mehr; Constantin,
den sie so sehr geliebt, der ihrem Herzen so bitter
weh gethan und dem sie doch nicht zu zürnen ver-
macht. Auf den Knien lag sie und flehte inbrünstig
zu Gott, daß er ihm vergeben möge, um des Hei-
landes Willen. Sie betete lange; ein stiller, heiliger
Friede, wie sie ihn lange nicht empfunden, zog in
ihre Seele unh ein Lächeln lag auf den rosigen
Zügen.

Die Thür ging auf und Amtsrath Möller stand
auf der Schwelle; noch nie war er dem jungen Mäd-
chen so lieb und ernst erschienen. Leise ging sie zu
ihm, legte beide Hände auf seinen Arm und sagte
in ihrer schlichten und einfachen Weise:

,,Onkel Arthur, Constantin ist todt und ich habe
den lieben Gott gebeten, mir zu helfen, daß ich ohne
ihn zu leben vermag. Hilf Du mir auch«* It *

Der Herbst zog in�s Land! Weiße, seidene
Fäden flatterten durch die klare Luft, der Wald be-
gann sich leise, ganz allmählich zu färben und die
Vögel sehaarten sich zur Reise nach dem Süden.
Jn der Laube des kleinen Gartens saß Erika, eine
feine Handarbeit im Schoß und träumte; sie that
es so gerne, es ward dann immer licht und fried-
lich drinnen im Herzen. Wie lange war jene schlimme
Zeit vorüber, aber noch heute schlug ihr Herz höher,
wenn sie im Geiste jenen schönen Männerkopf vor
sich auftauchen fah oder die berauschende Stimme
vernahm.

Sein Tod hatte die Wunde geheilt, die seine
Treulosigkeit ihr geschlagen: die Liebe war geblieben,
sie würde nie aufhören. O du unbegreifliehes, treues
Frauenherzl

Mit der Baronin von Heiden stand sie im herzlichsten
Brieswechsel Aber seit einiger Zeit war es etwas
Anderes, was ihre hohe Stirn so gedankenvoll machte.
Es war an einem Sonntagsmorgen gewesen; Onkel
Arthur war in diese Laube getreten und hatte auf
dem Tische eine Photographie Erika�s gefunden.

Das schöne Mädchen stand, vom Hause kommend,
einen Moment hinter der Laube und � es geschah
etwas sehr Seltsames. Der Amtsrath, den sie nur
so ernst und still immer gesehen, nahm das Bild
empor und betrachtete es mit heißer Zärtlichkeit.

»Du theures, heißgeliebtes Wesen«, hatte er
dann so leidenschaftlich, aber auch so hoffnungslos
traurig geseufzt, daß das Mädchen in ihrem Versteck
zusammenschrak ,.O, warum durfte ich Dich nicht
an meinem Herzen bergen vor all dem Leid und
Weh, warum kann ich Dich nicht glücklich und froh
durch�s Leben führen?�

Friederike war dann erschienen und Erika in�s
Haus geflüchtet. Seitdem ging sie wie Träumende

author, so oft fein Blick sie traf, erglühte sie dunkel,
ihre Hand zitterte in der seinen und die alte Ver-
traulichkeit war verschwunden.

Was sollte nun werden? �-� durch die einsame
Mädchenseele zog ein schöner Gedanke: warum sollte
er, der theuere Onkel, der nichts hienieden hatte zum
Glücklichsein, elend werden durch sie? Ob er sie fegt
noch lieben könnte? Da erklang sein Schritt durch
den Garten, er kam noch zu früh zum Nachtessem
Müde und gedrückt lehnte er sich in den Sessel und
Erika? forschender Blick entdeckte, wie tief seine Brust
sich hob.

»Was ist Dir, lieber Onkel?« frug sie liebevoll,
»Du siehst so müde und niedergedrückt aus!«

»Ach mein Kind, das Leben ist nicht leicht�,
sagte er seufzend.

»Gewiß nicht, Onkel ich bin nicht ganz neunzehn
Jahre und habe schon viel Leid und Kummer durch-
lebt.«

»Meine arme Kleine!« erwiderte er und der
Ton trieb ihr das Blut in die Wangen, aber sie
schaute ihn mildlächelnd an.

»Wenn ich Dich nur so recht innig trösten
könnte!« meinte sie dann verlegen.

,,Vielleicht wärst Du die Einzige, die es vermöchte«
erwiderte er und legte ausseufzend die Hand vor die
Augen.

Leise stand Erika auf, that die Arbeit bei Seite
und kniete neben Möller nieder; sie drückte die Lip-
pen innig auf feine Hand und flüsterte leise, ganz
leise: »Wie kann ich Dir Deine Liebe je vergelten«

Was nun folgte, hatte der Amtsrath nie zu
hoffen vermocht. Erika lag dann in seinen Armen
und er küßte die heißen Thränen von den lieben
Augen, aber sie lächelte. Sie hatte ihm alles gesagt,
ihr ganzes Herz lag offen vor ihm und jetzt war
ihr so leicht, so glücklich zu Muthe.

Und·er, der große starke Mann, hatte Thränen
heiligster Rührung in den Augen; sie wollte sein
Weib sein, ihn lieb haben, wie hatte er das ver-
dient, dieses unsagbare, große, heilige Glück! Sie
hatte ihm zwar gesagt, ihr Herz sei todt, doch er
glaubte es nicht, seine treue Liebe sollte es zu schönem,
herrlichem Leben zurückerwecken

Friederike kam und stand sprachlos, als sie die
Verwirklichung ihres liebsten Traumes vor sich sah, die
geliebte junge Herrin in den Armen des Amtsrathes

»Meine Braut, Friederike«, lächelte Arthur, der
alten Frau die Hand reiehend. Gott segne unseren
Bund»

»O, Herr Amtsrath«, schluchzte Friederike glück-
selig, ,,wie mich das erfreut, ich habe schon Jahre
und Jahre darum gebetet und nun endlich ist es
dazu gekommen. O, der Herr Professor, wie wird
der sich freuen!"

Das war ein glücklicher Theeabend im Hause
des Prosessors; spät erst brach Arthur auf und Erika
begleitete ihn bis zur Gartenthür. Still und von
seligem Glücke durchschauert, hing sie an seinem Arm
und lauschte den liebevollen Worten des Verlobten.
Er hatte ihr erzählt, wie lange er sie schon geliebt
und wie sie nun, in ewiger Liebe verbunden, zu-
sammen leben wollten. ,,Habe Nachsicht, Arthur«,
bat sie weich und schaute zu ihm empor, »ich will
Alles thun, Dein Glück soll meines Lebens einziges
Ziel fein."

Und er küßte die schönen Augen wortlos, aber
in seinem Herzen gelobte er sich, ihr sein ganzes
Streben und Leben zu weihen. Es war ein ernster
heiliger Schwur, den der Amtsrath treulich gehaltenat.

��««Deffentl«iclje Htadtverordiietenfilzung
Freitag den 30. Juli 1886 Nachmittag 4 Uhr.

Vorlagen:1
2 
Z.
4 
5

schenks an einen Bürgerjubilav
6. Antrag des Magistrats betreffend die Zahlung

8. 
Namslau, den 25. Juli 1886.

. Vorlegung des Kassenrevisionsprotokolls vom 29.

. Verlegung der Rechnung der Stadthauptkasse pro 1884/85.
Verlegung des umgearbeiteten Sparkassen-Statuts.

. Beschlußfassung in· der Angelegenheit betreffend die Ablösung der Deputatholzberechtigten

. Anträge des Magiftrats betreffend die Bewilligung einer Badeunterftützung und eines Stadtgr-

Juni er.

von Bureau-Servis.
7. Antrag des Magiftrats betreffend die Anstellung einer Klage.

Beantwortung der Jnterpellation betreffend das Wasserhebewerk

Der Stadtverordneten-Vorsteher. Dr. Ländern.
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Atngust «l. J.
2 Vierfpäituige Eqtiipagem
3 Zweifpäiiuige Eguzpsigeiu
1 Einfpäuitige Eqtt age.01l. Complet zum Abfahr

Lllllsll il 2 l/lll auch zu
11

III] Volllnutpferde
- Reitpferde.

gwlnna� Gold. u. Silb. Blüthen.
sind in Namslau bei den Herren Julius Wzionteek iun. Und

J. Schreiber, Tabak- und Cigarrer1-Handlg., Ring 18, zu haben,
F. A. Schrader, Hannover, Grosse Packhofstrasse 29.beziehen durch

Loofe für 20 Smart.

Selter- u. Sodawasserhält billigft empfohlen die Drogerie und Miueralwaffers
Fabrik von Oscar Tietze, Bahnhofstrase.

Fußboden-Anftrichs-
Niaterialiem

Speeialitiit Specialitiit.

Yernsternol-«,Llaclifarbe,
der elegautefte und dauerhaftefte Austrieh

der Gegenwart; ·
ParguetbodewWtchfe

zum Selbstbohnern von Parquetbödetcz
Boonerpulvew

vorziigliehftes ftaubfreies Glättutcgs-
mittel fiir Tanzbödeiy

empfiehlt ergebenst
Gotsmanianldkogetsie

Oscar Tietze.

Stabeisen, Bandeisen,
Eisenblecha Pflugfchaare,

Streichbretter, Stahlschaare,

Wagenbuchsen,Pflugnaben, 
Pflugsohleth Gußstcchl
Schweißstahh Federstahl,
Wagenachs en, Martern,

Hufnägel
empfehle in nur guter Qualität zu beson-
ders billigen Preisen.

Paul Gohnstaedt,
Krakauerftrafze 3.

la. Giesmannsdorfwr

GetreidePrefzhefe
in �/: Pfd. a�: 70 Pfg.

empfiehlt Georg Wetzel.
Klosterstraße 11.

Für Wiederverkiiufer und Biicker billiger.

Bergmann�s Schuppen-Pomadebeseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch alle lästigen
Kopfschinnen und wird für den Erfolg getaucht, a. Fl.
U� I «� W Oscar Tietze,

Germania-Yrogerie, Rahuhofstraszia
achdem ich mein SpecerebGelschäft seit dem
1. Juli d. J. an Herrn Kaufmann Müller
abgetreten habe, so ersuche d! Diejenigen,
welche etwa noch Forderungen an mich
haben sollten, mir baldigst Rechnung zu

senden. Gleichzeitig aber ersuche ich alle die,
welche mir noch Rückstäiide schulden, selbige ge-
fälligst mir baldigst zuzustellekr

Verm. Johanna Makel.
3000 auch 0000 gaqkii
sind auf sichere Hypothek vom I. Januar 1887
ab zu vergeben. Von wem, ist zu erfragen in

Æoeiiseines Rizza�8peifeöi,
Zjbafteurs Essig-Eifers,

eiueffig
 �Dmpfiehlt » _

GerinantmDrogerce 
llse. Tietqet

Tischrueffer und Gabeln,
Taschenmesserz Küchen1nesser,
Schlachtmessen Brotmesser,
Rasirmessen Gartenmessen

Gartenscheeren, Heckenfcheerem
Dessertmessen Tranchirmefsen

Obstmesser Eßlöffeh
Vorlegelöffel, Messerputzbänke
jedes Stück nntcr Garantie der Güte,

empfiehlt zu sehr billigen Preisen
Paul Cohnstaedt,

Krakauerstrasze Nr. 3.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche Dr. Whites Augenheil-metlnode von Traugott Ehrhardt in

Oelze in Thüringen, welche-Z schon seit1822 in vielen Auflagen erschienen ist,fisidstfsisij « �&#39; », " " « « � ndesk
Die darin enthaltenenAtteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf
Franeobestellung und Beischluß der Frau-
kirungsmarke �0 Pf! gratis versandt durchTraugott Ehrhardt in O elze in Thürin-
gen und vielen anderen Buchhandlungerr
Auch zu haben bei Herrn Ewnld Monzelin Namslau.

Augenleiden! 
axutmgua�nv

uouug un« ltunseuzes eqosszuxzli am
IOOOOCOCOOO. F� .

Mutleõ:ó�evtnge,
ä Stets. 10 Pf»

empfiehlt in bester Qualite ·
Paul Koschwltz. Ring·

Ein Knabe,
welcher Lust hat Schuhmacher zu werden, kann
bald in die Lehre treten bei

J. Schreie»
wohnh. im Hause des Herrn Fleischern1str. Heinrich,

Klostersiraße
Vermiethungen.

K&#39; Die von dem Tischlercneister Herrn
v. Konoplca innegehabte Wohnung ist pro
I. Oktober zu vermiethen

Kricke, Maurermeisten
Der halbe erste Stock, bestehend in 2 Stuben,

Durchgang und heller Küche nebst Beigelaß, ist
zu vermiethen und von Oktober ab zu beziehen
bei W. Heinrich, Krakauerstraße

Jn meinem Hause am Bahnhof sind einige
der Expetn d. Pl.

Stuben zu vermicthen und ev. bald zu beziehen.
» Les-breche.

LOOSE l
ä. 2 wtark

II Loose für 20 Mark.
Für Porto und Liste I5 Pf. anzufügen.

i
.

J. Schreiber, Namslau, I
Spekiakibestyiift imporljrter

Hamburger nnd gerettet Organen,
empfiehlt die sehr beliebt gewordenen Marken
HollandscheBrevasu. Maravilla

unsoriirt einer speziellen Veachtung,
I· per 100 Stück 5,50 Akt, �f

sowie seine größte Auswahl
 iu allen Preislageu �aß

in bester gelagerter Waarez
ferner· eine schöne große gutbretineride

Gastwrrth-Crgarre, 
per Wiille 32 Mk.

Großes Lager von fiitinntlichen
laancyrcquisrteiy Spak»xerfloa:en,

Sturm: nnd liengal Hundhohern
»Elsässer Rothwein  Burgundertraube!
per &#39;/1 Fl. 1,20, 1/2 FL 0,60 M. ohne Fl.,
herbe und siifze Uugarweiua
reine Naturgewächse billigft

j _ j
Eine freundliche Wohnung, bestehend aus» zwei

Stuben und Küche, 1. Etage, zu vermiethen und
1. Oktober er. zu beziehen bei

C. Fuhrmann, zur Friedenseiche
W. SpätIich�s Brauerei.

Donnerstag den 29. Juli

lllllllllllllll-llllll�ll
von der lneslgen Stadtkapelle

unter Leitung
des Stadtkapellmeisters Herrn Louis Barasch.

Anfang Abends 7 Uhr.
Entree 20 am}.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
VI? . Spätlich,

Brauereibesitzer.
Pappenhesmerj Gulden Loose von 1864-
Die nachste Ziehung fmdet am 1. August statt.

Gegen den Coursverlust von ca. l0 Mk. pro
Stiick bei der Aueloosung übernimmt das Bank-
baue Carl Mut-arger, Berlin, Frcmzösische
Skktlfie I3- die Veklicherttng für eine Prämie von
0,70 Mk. pro Stück.

Getreidetuarktpreife der Stadt Namslau
vom 24. Juli 1886.

höchster. �Dltttler. Wlebrigfter.
MM o] J6 4 «« 4

Weizen 100 Kilogr. 15 80 15 30 14 70
Gerste - 12 60 12 10 l1 50
Hafer 14 40 14 ��- 13 ÜO
Roggen 13 40 12 90 12 40
Erbsen 19 �- -.. .- __ «
Kartoffeln 8 80 � �- ��- �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 4 �- 3 50 3 ��
Stroh  pro Schock! 34 � 32 -�- 31 ��
Butter  pro Quart! 1. 80 �-� �� «� ��-
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